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Gefege zum Schuße von Tieren, 


Die nationalfogialiftifche Deutfhe Reichsregierung hat als ||| 
erfte in Deutfchland den Tieren ein gefeglihes Redt auf Schuß | 


unb pflealíde Behandlung Durch Den Menfchen zuerkannt. 

Zahlreiche Gefege, Berordnungen und Erlaffe regeln heute die Belange 
De8 Serffuted. Nachftehend feien die bauptfädlichften Vorfdriften 
aufgeführt, fedody nur foweit fie das gefamte Reichsgebiet betreffen: 
21. April 1933*) Gefeg über dad Schladten von Tieren 

" leb i = $ ({Rethégefehblatt 1S. 203) 
21, April 1933*%) Derordnung über das Schladten von Tieren 
| (Xeldtgefet&blatt 1&5, 212—213) 
24.910». 1933*) Das 9tetdd-Sterfdutgefety — Neishsgefegblatt 1 S. 987) 
20, Junf 1934") Erfte Berordnung zur Ausführung des Tterfhutgefeheg 
(Reihegefenblatt 1 ©, 516) 
3. Juli 1934 Das Reihsjagdgefeh (Reihögefehblatt 1 S, 5%) 
15, Mov.1934 Erlah des Reihsminffters für Wilfenfhaft, Erziehung 
und Bolfsbildung betr. lehrplanmäßige Cinfiigung 
De8 Sferfdjuted (n den Unterricht 
(Gengetden RU 11D Ne, 581, U 11 6. AA) 
7. Febr.1935 Befanntmadung ded Reihspreffedhefs der NSDL. 
bete, S ferfdut& und refe 
27.März1935 Ausflihrungsverordnung ¿um Reidsfagdgefe 
3 füh ep ZA S. 431) 
26. Junf 1935 Reidhsnaturfdubgefer (Retósgejenblatt 1 S. 821) 
14, Jan. 1936") Berordnung über dad Schladten und nahen von 
lebenden Hifden und anderen faltblittigen Tieren 
(Reihsgefehblatt I ©; 13) 
18. März 1936**) Derordnung zum Gauge der wildwadfenden Pflanzen 
und Der nidt[agdbaren wildlebenden Tiere (tatur: 


fhutverordnung) (Reihsgefegblatt 1 S. 181) ||| 


27, Junf 1936 Zweite Berordnung zur Ausführung des Tterídubs 

geſetzes (Reihtgefehblatt I &. 530) 

29, Juli 1936 Derordnung zur Ergänzung des Neichsfandgefehes 

(Xelbtgefetblatt I. 5. 578) 

11,Gept.1936 Dritte Verordnung aur Ausführung des Blerfdhug- 

geſetzes (Reihsgefehblatt 1 ©. 735) 

1. Dez. 1936 Runderlafj des Reihs- und Preufifden Wirt/dhafts= 
minifters betr, Wandergewerbe und hi 

(Altenzelhen Vi 25999) 36) 


Der Wortlaut ber mit *) verfebenen Sefehe (0 in einer Sammlung „Die deutfhen 
Reichd-Gefehe zum Schuhe der Tiere“, bee Wortlaut der Naturfhuhnerords 
nung **) in einem Sonderbrud erihlenen, Jedes Heft wird gegen Einfendung von 
15 Dfa., beide Hefte aufammen gegen Einfenbung von 25 Pfg. portofrei überfanbt von 


bem Deutfhen Tierfhußwerbedilenft €. 23, Berlin SW 61, Grofbeerenftrahe 68 


(Poftihedfouto Berlin Tr. 13535) 
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Ausgabe A 


(für die Unter: und Mittelfiufe) 


Wuferbem ift erfchienen: Ausgabe B (für bie Oberflufe) 
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das wir für Das Ser fut, 


adelt uns ſelbſt. 


In einem Volk, das wahrhaft 


berzensaebildet fein nnd wirkliche 
Kultur fein eigen nenen will, ift 
Tierfehug eine Gelbjtserftandlich- 
Feit uud ſchönſte Pflicht. 


Gtantsraf De, Krebs 
Venter deo Rexhetierfchupbundes 


Rebe 
Drei Rebe ziehen am Dergeshang, 
wo belle Buchen ftehen. 
Verrät mid) wohl der Schritte Klang? — 
Gie haben mich nicht gefeben, 


Die edlen Tiere! CE zeichnen fich jchön 

pie Körper rotbraun vor den Buchen. 

Welch Schlanker Wuchs! Wie behutfam fie gehn, 
um zarte Gräfer zu fuchen! selir tanai 
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Bon Oskar Bergien 

Immer ffand er am Tege und fah ung fehnfüchtig nach, 
wenn wit, den Berg herunterlommend, vorbeifligten, Er 
batte feinen Schlitten, der Nudi, feine Eltern hatten nit 
das Geld dafür. 

Er tat mir leid, wenn ich ihn jo [feben fab, die Hände 
tief in ben Tafıhen vergraben und das Geficht verfroren; 
aber ich hatte felbft feinen Schlitten. Meine Eltern tonnten 
mir auch feinen kaufen. Ich wurde nur von Freunden 
mitgenommen, mal bier, mal dort. 

Sa, ich konnte fahren, wenn ich auch feinen eigenen 
Schlitten Hatte, aber der Rudi — — 

Einmal bat ich den Günter: „Nimm ibn doch auch 
einmal mit, ich fege dafür einmal aus.” Doch der Günter 
tat es nicht, Nur ich dürfe mit ibm fahren, fonft feiner, 
jagte er. 

Ich vergaß ihn dann wieder, den Nudi, machte mir 
feine Gebanten mebr um ibn, war glücklich, daß ich nicht 
auch am Wege gu ffeben brauchte, und freute mich über 
unferen Schlitten. ES war ein ganz neuer. Herrlich 
jaujfe er fiber die glatte Bahn, und wir rodelten, vor 
Freude laut ,3Judbhe” rufend, cin tiber'$ andere Mal die 
faft zwei Kilometer lange Strede hinab. 

Doch da fah id) ben Nudi wieder, im Vorbeijagen. 
Wie febnfüchtig er guefte und wie unfagbar traurig! 


Er tat mir leid, 

Sch hatte mich umgedreht und ganz vergeffen, baj ich 
Al einem babinfaujenben Schlitten jap. Bums! — da 
lag ich unten. Sch follerte eine Weile iiber die Bahn, 
dann blieb ich im Schnee liegen. 

SA war Rudi auch fon bei mir. 

„Daft du dir web getan?”, fagte ex und beugte fich 
liber mich. 

Sd) fonnte nur mit bem Sopfe niden, denn alle Rippen 
taten mir weh, und ich fing an zu beulen. 

Rudi forgte fich wie eine Mutter um mich, während 
die anderen, bie mitihren Schlitten wieder vom Tal herauf: 
tamen, lachend vorbeizogen, 


Da wußte ich, dap ich in Rudi einen Freund und 


Kameraden gefunden batte, 

Nach einer Weile konnte ich Dann wieder aufftehen, und 
Schmerzen hatte ich auch fait feine mebr, 

Da jab ich den Erwin, der mit feinem Schlitten jegt 
erfi von zu Haufe fam, einen Qpfel effen und bekam auch 
Hunger nach einem folchen. 

„Daft bu nod) einen?", fraate id) ibn, Denn wir nannten 
ung Freunde. 
Nä!” meinte er. 

„Lüg doch nicht!” frie der Rudiund zeigte auf Erwins 
Hand, Ja, er hatte nod) mehr lepfel, aber er gab feinen 
ber. Da jagte Rudi zu mir: „Warte, ich hole dir einen, 
ich hab’ noch einen zu Haufe.“ Und ehe ich mich verfah, 
war er auch ſchon verſchwunden. 

tad) einer Weile kam er keuchend zurück. 

„Da“, ſagte ep, „den hab’ ich vorige Woche gefchentt 
gekriegt. Ich wollte ibn verwahren big Weihnachten.“ 

Er merkte, daß ich zögerte, ben Apfel zu effen. „3P nur, 
er Schmeckt ficher gut”, fagte er. 

Da big ich denn Hinein. Und dann oben mir ibn 
gemeinfam, 
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Bon jest an ftand ich öfter mit Nudi am Wege. Wir 
liegen bie Schlitten an ung vorbeifaufen, ohne Darüber 
traurig zu fein, daß wir feinen Schlitten hatten. 

Yiber dann fam der Tag, da hatten auch wir einen 
Schlitten, Eine gute Tante hatte ihn mir gefchenkt. Er 
mwar awar nicht neu, aber qut rar er nod). 

Wir gogen jum ecífen Mal gemeinfam den Berg hinauf. 

Rudi Hatte noch nie auf einem Schlitten gefejfen. Noch 
nie hatte ihn einer mitgenommen. Bielleicht nur deshalb, 
weiler nie jemanden darum gebeten batte. Mag fein, aber 
dag fann eben nicht jeder. 

Rudi freute fic) unbäandig, und ich freute mich mut ihm. 
Waren wir bod) jest Freunde, gute Freunde. 

Dberhalb der Gärten fahen wir plöglich Giinters Karo. 
Bor Schmerz; wimmernd lag er da. Ein Nobhling hatte ihn 
überfahren und fich nicht um ibn gekümmert. Sm Nu 
war Rudi bei ihm, 

Das Tier bi fehmerzerfüllt um fico, doch da es einen 
Freund wittern mochte, lieh es fich bald von Rudi anfafjen. 

Und dann iff alles ganz fehnell gejchehen. Rudi hob 
das wunde Tier bebutfam auf, feste fic) damit auf 
den Schlitten und, kaum, daß ich eg recht begriffen hatte, 
fuhren wir auch fchon veriti davon und brachten Karo 
zu feinem Herrn, 





Das war Nudis erffe Schlittenfahrt. 

Segt hatte ich ibn noch viel lieber, Sa, ich war ffolz 
darauf, Daß ich mich feinen Freund nennen konnte, 

Und erjt alg wir es genau wupten, daB der Raro 
nicht zu fterben brauchte, daß er wohl wieder geheilt 
werden könnte — erft da kam wieder die Freude in uns 
auf, daß wir einen Schlitten batten. 

Und fo find wir denn an Diefem Tage oft den Berg 
binuntergefauft und haben und mächtig gefreut, Denn es 
mar febr jchön, und Rudi war gar fchnell ein aus- 
gezeichneter Nodler geworden. — 

Don Karo muß ich noch berichten, Daß er wieder gefund 
aemorben iff, feinen Netter genau fannte und ibm tren 
ergeben war. Go hatte Rudi in kurzer Zeit zwei Freunde 
gefunden, einen zwei» und einen vierbeinigen. 


Lilly 
Von Kläre Helm 

Mehrere Studenten wollten ihrem Drofeffor zu feinem 
25jährigen Amtsjubiläum eine befondere Freude bereiten, Gie 
fauften einen Papagei, den fie in vielen Wochen mühfam einen 
längeren lateinifben Cag lebrten. 

Endlich war der Tag da. Lilly, der Papagei, konnte Das 
Erlernte fließend fprechen. Ein Dienftmann mußte Das Tierchen 
den etwas weiten Weg zum Haufe des VDrofeffors tragen. 

Dort warfefen bie Studenten, um perjêntid das Loftbare 
Gefchent zu überreichen. Einer von ibnen bielt eine kurze Un- 
[prade und übergab Ben Papagei mit folgenden Worten: 
„Alle unfere Wiinfeche wird unferm verehrten Seren Pröofeſſor 
Villy felbit jagen.“ 

Gerührt nabın Der Drofeifor Das Gefcbent an. Dann er: 
munterte er das Tierchen, fein Sprüchlein aufzufagen. Lilly 
jhaufelte fid. erit vergnügt in ibrem Ring, und Dann vief fie 
unaufbörlich: „Halts Maul, halts Maul”! 

9ile maren verdunt, am meiften die Studenten, Denn fie 
fonnten ja nicht abnen, Dak unterwegs die gelebrige Lilly, dic 
erft immer ihren flateinifeben Sat bergefagt batte, von bem 
Dienftmann Dauernd angefebricen worden war: ,Halt's Maul”. 
12 


ma 


A 7 ihe 


s 





Bon Hans Danjen Palmus 


Heine hatte Geburtstag gehabt; war das ein Feft! 
Biel Schöne Sachen hatte es gegeben, aber das VWejte war 
doch die Heine blante Flinte, das Luftgewehr. 

Gleich am felben Nachmittag war Heine mit feinem 
ganzen Geburtstagsbefuc — lauter Heinen Kameraden — 
auf „Spagenjagd” gezogen. Nach der Reihe durfte jeder 
(cbieBen, aber bie Spagen waren ihnen zu jehlau und flinf. 
Nicht ein einziger Spaß wurde erlegt. 

Nun ift Heine geftern ganz allein auf bie Pirfch ge- 
gangen. Zwei volle Stunden hat er im Garten Hinter 
dem dicten lpfelbaum gejeffen; aber fonderbar, immer, 
wenn er gerade zu Ende gezielt hatte, flogen die Spagen 
hinter den Zaun. E8 half nichts, Heine mußte fich eine 
andere Stelle fuchen, Drüben bei Bauer Seffen vor bem 
Haus zwitfcherten und lärmten die Spaen in den hoben 
Linden. Dort wollte er noch einmal fein Glüd verjuchen. 
Uber eg war, als hatte jemand heimlich dag Kommen 
Heines verraten; das Spagenvolf war plóslid) jpurlos 
verfchiwunden. Nein — dort bei der Laube — Heine 
zielte — fchoß — und der Spas flatterte Häglich jchreiend 
zur Erde. Heine lief, um feine Beute zu Holen. Us 
er in dic Nábe tam, bufete der Bogel in die Büfche und 
war verfchtwunden. Wher richtig fliegen fonnte er nicht 
mebr, das hatte Heine deutlich gejeben. 
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Dlóslid) zuete eS durch feinen Ginn: follte es dem 
Bogel auch wohlwebhtun? Dem Jungen wurde doch etwas 
jonderbar zumute. Heine hielt fonft viel von Tieren und 
mochte nicht einmal einer Fliege etvas zuleide tun. Aber 
was würde aus dem armen Bogel werden, wemi er frant 
gejchojfen wire? Ob der Spas wobl rieder in fein Neft 
tommen fönnte? Oder miipte ev vielleicht im Gebüſch 
figen und dort elendig verhungern? Sollten im Nef 
vielleicht Zunge fein, die dann aud) fein Futter befommen 
würden? Solche und ähnliche Gedanken zogen durd 
Heines Kopf. i 

Uch, wenn er doch nur fein Gewehr befommen oder 
nicht auf das Tierchen gefchoffen hatte! 

Trogdem [ud Heine erneut feine Flinte und fchoß, als 
wenn nichts gejchehen wäre. Damit wollte er die quälenden 
Gedanken gewaltfam zurücdrängen. Aber die rechte Luft 
war dahin, und fo fchob er bald die Luftbüchfe unter den 
Urm und 309 ftill nach Haufe. Gleich nach dem Abend- 
ejjen {letterte Seine ing Bett; er war müde und fchlief 
jchnelf ein. | 












Dake 


r d 
E Lf] 
a en E To 
g 8 D 


E Sc 
| 


14 


Mitten in der Nacht vernabm der Sunge plsglich einen 
Hbllentairm. War eine Fenjterjcheibe oder gar das ganze 
Feniter entziwei gegangen? Heine fchraf im Bett in die 
Höhe. Was war denn das? — — — War — das — 
möglich?! — Auf der Fenfterbant faß ein Spas, und 
was für einer, beinahe fo aroß wie Heine felber! Der 
linte Flügel hing herab. Plöglich öffnete fich Der Gpagen- 
fchnabel, und wie dumpfes Donnergrollen (Gute eg hohl 
durch die balbbuntle Macht: 

„Heinel — Heine Brater! — — Hörſt du? — Ich bin 
bier, Sch, der Spaß, ben bu krankgeſchoſſen halt!” 

Heine mochte nicht hinfeben. Er froth weit unter die 
Bettdede; fein Herz fchlug wild. Was wollte Denn der 
riefengrope Spas nur? Heine hafte eine unbefchreibliche 
Ung und fonnte fein einziges Wort herausbringen. 

„Dul Heine, ich fage dir, e8 wird dir Ichlecht ergehen!” 
Wupp — fak der Spas auf Heines Bettdede. Db, diejer 
Schrei! — Was follte Heine denn nur machen? 

„Sch will div zeigen, was du verdient baft, du — Mlord- 
jäger, du — du Tierquáler!” 

Er zupfte mit feinem gewaltigen Schnabel an der Bett: 
dede: „Sted doch den Kopf einmal heraus und fieh mir 
in die Augen! Das kannft du wohl nicht, wie?" — 

Heine fchwebte in taufend 9fengffen und konnte vor 
lauter 9lufregung nicbt [doreien. Gr aitterte unb bebte ant 
ganzen Rörper und fchwamm in Schweiß. Und wie jchiver 
war der Spas. ES drüdte dem Jungen auf ber Bruft, jo 
daß er nur fchwer Luft bolen fonnte. Wenn ev dod) nur 
feine Spagen gefchoffen hatte! 

„Sag mal, Heine Brafer, wags bildeft du dir ein? — 
Meinſt du, Daß du ein Necht baft, Vögel zu Ichießen, 
nur weil du ein Luftgewehr haft? — Was haben wir dir 
getan? — Was habe ich dir getan? He? — Sofort ftebjt 
du auf und fommit mit; der Spagentónig will did) 
jprechen! Los — nun mach, bag bu hochfommitl" — 
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Damit tig der Riefenfpag mit allen Kräften. an ber 
Bettdece und hatte auch Erfolg. Heine mußte den Kopf 
an die Luft fteden: 

43b — id — — — id) wills doch — nicht wieder 
tun; bejtimmt nicht!” — 

„Das fennen wir, Freundchen; tvird immer gejagt! 
Nun drück dich nicht lange; tomm — fomm!” 

Sn feiner übergroßen Angft bobrte Heine dag Geficht 
in die Kiffen. 

„Wenn du nicht freiwillig kommt, werd’ ich Gewalt 
anmenben." nd mit feinem Miefenfchnabel badte der 
ärgerliche Spaß auf Heines Kopf berum: 

„Romm — börft dul — bev fehnell! Wird's nun 
bald? — Ich will nicht länger warten," 

Der Heine Heine drehte und frümmte fich nach Leibes- 
träften, die Tränen ranen in Strömen. Wie follte er 
nur ben Quälgeift los werden? Er fab fon fein Ende 
voraus. — Dtun ar der Spas ftill — Heine wollte 
dod) den Nopf einmal hodnehbmen — — — — — — — 

„Da, du Langfehlafer! Komm, aufíteben; es wird 
böchite Zeit!” 

3a, was war denn das!? War das nicht die Stimme 
per Mutter? Nichtig. Da ftand feine Mutter am Bett 
und lachte, und der Spag war weg — ganz und gar weg! 

„Guten Morgen, mein Zunge, du jchläfft ja heute wie 
ein Bär! Mach fchnell, in zwanzig Minuten mußt du 
in der Ghule fein!” 

Heine machte ein recht dummes Geficht und rieb fic 
immer mieber bie 2lugen: 

noa, Mutter, wo ift denn der große Spaß?“ 

puch, Heine, bu haft wohl geträumt? — Uber nun 
mach fchnell, daß Du fertig wirft!" — 

Heine hat noch in der Schule und auch {pater immer 
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wieder an den vertvundeten Sperling denken müffen, und 
ev iff nie wieder auf Spagehjagd gegangen. *) 


Stord und Ente 


Gin junger Stored, cin hochgebor’ner Mann, 
Der an Bejebeidenbeit nicht eben trantte, 
Begegnet’ einer Ente bann unb wann, 

Die miibfam watfeelnd au dem Teiche wantte. 


„Ei, fpricht er fpottend, „schönes Fraulein Du, 
Dein edler Gang wird mir zur Wugenweide. 
Sewiplich teippelft bu dem Sange au 

In deinem Gtaatsgewand von bunter Seide, 


Dein Flug, ich wette, ftebt Dem Gang nicht nach, 
Noch jchneller tria" er dich Dem Ziel entgegen. 
Uuj! flieg’ mit mir auf's Dobe Kirchendah!” — 
Vas Entlein watfchelt ruhig feiner Wegen, 


‚plumpft in den Teih und rudert voll Begier 

Und fhwimme und taucht und fehnattert obne Sagen: 
„Derr Stord, Gerr Stored), und flieg’ ich niche mit Dit, 
So lomm unb laf} das Sehwimmen dir bebagen!^ — 


Und eine weife SInte fprad) am End’: 

„In der Begrenzung ift der Mann zu preifen. 

Ein jeder bleib’ in feinem Element, 

And trefflich wird ein jeder fich erweifen!“ Srieba Henning, 


*)Durch Gewehre in Rinderhanden werden viele robe Tier 
quälereien verurfacht, Jeder foll bedenken, mas er tut. Nad 
dem Tierfchuggeieg machen fid) aud) bie Eltern und Erzieher 
ftrafdar, wenn fe die Kinder nicht von der Berübung von Tier 
quälereien abhalten, Uls Entjcehuldigung wird meijt gefagt: Ld, 
es iff ja nur cin Gpag.” Gehr oft wird aber auch auf andere 
Bugel, Die den Sperlingen abnlid feben, gejcbofien, weil fie nicht 
genau erkannt werden konnten, Alle Bögel empfinden Schmerzen, 
wenn fie verlegt werden, und Deshalb Dürfen nach der Natur: 
Ihugverordnung auch fogenannte „Ichädliche“ Bögel nicht von 
Kindern verfolgt, d.h. getötet oder gefangen, oder ihre Nefter 
mit Jungen befeitigt werden, Das legtere gilt auch für Erwmachfene, 
und niemand Darf obne polizeiliche Erlaubnis an elvobnten Oder 
von Menfchen befucbten Orten mit euergewwebr oder anderem 
Schießmwerfzeug after Dlasrobr, Gummifchleuder, Urn- 
bruft, Bogen und Pfeil) fchiefen, weil bierdurd auch Menicben 
gefährdet und getroffen werden nnen. 
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Von Adam Wagner | 


Wer im Frühjahr des Sahres 1935 als Frühauf— 
fteher durch die im Süden der weltbekannten Cederjtadt 
Offenbach a. M, gelegene Kleingärtner-2inlage Cam oder 
dort tätig war, hatte des öfteren Gelegenheit, einer eigen: 
artigen Tierfreundfchaft zu begegnen. 

Gervöhnlich zwijchen 5 und 6 Uhr marfchierte dort, 
ffet8 in der gleichen Eintracht, Frau’ Gang mit ihrer 
Gefolgfchaft. Wiirdevoll {rite fie als Führerin voran. 
Das naffe Gras om Wege jchien jie wenig zu beachten, 
nur den Weg felbft hatte fie im luge. Hinter iHr ber 
watſchelten geſchäftig ſechs weiße Enten. Bald huſchten 
ſie nach rechts, bald nach links, denn ein Würmchen oder 
Schneckchen mußte im Gras am Grabenrand doch zu 
finden ſein. Das hatten ſie ſich bald gemerlt. 

Aber was trippelte denn da noch ſo eifrig mit? Eine 
ſtarke Pfauentaube war's, ebenfalls ſchneeweiß. Eilig 
mußte ſie die kurzen Beinchen mit den zierlichen Füßchen 
ſetzen, um Schritt zu halten. And doch gelang ihr das 
trotz aller Anſtrengung oft nur für eine kleine Weile. 
Marſchierte doch die Führerin Gans unbeirrt drauf los, 
unb pon den Enten fuchte eine jede die vorderſte zu wer— 
den, um ſich ja nichts vor dem Schnabel wegſchnappen 
zu laffen. So kam der ganze Zug in einen derart raſchen 
Gang, daß die Pfauentaube bald nicht mehr mitkam und 
ein gutes Stück zurüdblieb. 
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Dod) die Nachatiglerin wupte fich zu helfen. Ein paar 
Schläge mit den Flügeln, und fchon ſchwebte fie iiber die 
Dungrige Gntenaefellicbaft hinweg. Lnmittelbar binter 
der Gans ließ fie fid) twieder auf den Boden nieder, Ver- 
gnügt bei jedem Schrittchen mit dem Köpfchen nidend, 
trippelte jie weiter mit, Mebrmals wiederholte fich dies 
in gleicher Weife, bis das Ziel erreicht war. 

Und wo war das Ziel? ES mar cines Rleingártners 
Gartenhütte mit angefügtem Entenftall, dem jpäter ein 
Heiner Taubenjchlag aufgefegt worden war. Bor kurzem 
hatte ihn die Heine Schar zu ihrem Morgenfpaziergang 
verlajfen. 

Wie aber war die feltene Freundichaft entjtanden? 
Das war febr einfach zugegangen. Der Entenftall war 
zuerjt fertig geworden. Dorthinein hatte man die Gang 
und die fes Enten gebracht. Und da der Taubenfchlag 
noch nicht fertig war, hatte der Kleingärtner furzerhand 
auch noch jeine Taube dazu gefest. Bei ihrem fanften 
Wefen vertrug fie fic) mit den anderen, zumal fie bier 
aud) gemeinfam reichlich gefüttert wurden. 

Eine Reihe von Tagen mußte nun diefe gemifchte Ge 
felljchaft beifammen bleiben. Da die Fütterung bin unb 
wieder auch vor der Stalltür ffattfand, lernten fie bald, 
fich mit der Lage des Gartend ein wenig vertraut zu 
machen. Später öffnete der Befiger nicht nur die Stall-, 
fondern aud) bie Gartentiir. Hurtig eiltem ba bie ge: 
fiederten Freunde hinaus auf den Weg. Natürlich ging 
der Kleingärtner langfam hinterher, lentte fie, wenn ein 
Kreuzweg fam, durch Wrmbeben nach feinem Willen und 
trieb fie jo um ein großes Stüc der gefamten Garten- 
anlage herum, viermal um die Ede. Gut fiinfhundert 
Meter waren ed um das ganze Viered. Bedesmal fchloß 
fid) aud) die Taube an, auch dann noch, als fie ihren 
eigenen Schlag hatte beziehen dürfen und fogar eine 
Gefährtin befommen hatte. 
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Als dieſe Munbreije einige Dale unter Aufſicht des 
Befigers gemacht worden war, merfte diefer zu feiner 
Freude, dağ feine Dfleglinge an jeder Ede ganz von felbit 
richtig einbogen und den rechten Wea weiterliefen. Was 
tat er jest? Er blieb gemütlih an feiner Gartentür 
ftehen, während die acht Kameraden, die Gans als weg: 
fundige Giihbrerin immer voran, ihren Mlorgengang in 
der gefchilderten Weife allein ausführten. 

Hin und wieder fam ed wohl vor, daß die Taube lieber 
daheim in ihrem Schlage blieb. Wollte dann der Klein- 
gärtner, wenn feine fieben Schwimmovögel iin etwas zu 
lange ausblieben, tvifjen, wo fie ftectten, fo nahm er ein- 
fach die Taube auf die Hand und ließ fie in die Luft 
hinauf. Schon bald hatte fie, in mäßiger Höhe freifend, 
die Ausbleiber entdedt und fenkte fid) raft) au ibnen 
nieder. Ihr Herr wußte jest genau, wo fie alle waren. 
Bald fam dann die ganze Gejellfchaft angerüct, mitten 
unter ihnen Die 
Taube, 

Ind noch etwas 
ſehr Seltenes und 
febr Schönes trug 
fic zu. Gewöhn- 
lich hielt man bei 
warmem Wetter 
nachmittags aud 
Lb eme gemeinjame 
Rubepaufe. Hier- 
zu wurde meift ein 
Ichmaler Pafen- 
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was auf die Seite, und ffreeften dabei wohl den einen 
oder den anderen (Flügel aus, Manche von ihnen machten 
fich gleich daran, dag Gefieder nicht nur zu pugen, fondern 
auch gründlich einzufetten. Andere hielten eg für geratener, 
den Kopf ind Gefieder zu ffecfen und erft ein kurzes Schläf- 
den zu Halten. Dag Tonnten fie auch rubia tun. War 
doch ihre Freundin Gans, jonft ihre Führerin, bier eine 
gewillenhafte Wächterin. Wohl zupfte fie hier und da ein 
Grasipischen ab, aber vafch war der Hals wieder geffredt. 
Aus hocherhobenem Kopf blickte dag Auge feharf in die 
Runde, und mit einem kurzen Trompetenton wurde auf 
alles Verdächtige fofort aufmerkfam gemacht. 


Und die Pfauentaube? Sie lag mitten unter den Enten, 
ebenfalls gemächlich auf der Seite, ebenfalls einen Flügel 
ausgeftrectt! Qllles aber fonnte fie den Enten doch nicht 
nachmachen, Wenn man keine Deldrüfen auf dem Bürzel— 
chen bat, kann man natürlich auch nicht die Federn ein- 
fetten. Aber pugen fann man fie und die Schwung: und 
Schwanzfedern durch den Schnabel ziehen und fön 
machen. Das taf die Taube denn auch recht emfig. Es 
war ein ergögliches Bild. 

Leider trat nod) im Laufe des Jahres ein Ereignis ein, 
das diefer feltenen QTierfreundfchaft ein Ende bereitete. 
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Dem Kleingärtner war es auf die Dauer nicht möglich, 
alle Tiere zu behalten. Er mußte ſich, ſo ſchwer ihm dies 
auch wurde, entſchließen, die Enten zu verfaufen. 

Die Dfauentaube hatte, wie ſchon geſagt, bereits vor— 


her eine Gefährtin bekommen. Das Paar haätte jetzt an— 


dere Sorgen, als mit der übrig gebliebenen Gans Morgen- 
fpaziergänge zumachen. Best galtes, cin Neft bergurichten, 
Eier zu legen und auszubrüten und die Jungen grop- 
zuzieben. Das gelang auch in befter IBeife, und nach fünf 
bis fehs Wochen fpazierten neben den ¿rei alten noch 
zwei junge weiße Pfauentauben auf dem Dache des 
Schlages umber. 

Die arme Gans aber war jest verlaffen und einfam. 
Off konnte man fie für fi) allein im Garten oder auf 
dem Wege jeben, den Hals geftrect und den Kopf wie 
juchend hoch erhoben, 

MWehmütig Hang jest ihr Nuf, den fie von Zeit zu 
Zeit in die Ferne fchiefte. Sicher galt er ben alten 
Freunden, die fie fo lange getreulich geführt hatte. 
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Smmer freuten wir ung, wenn der alte Herwig toieber 
einmal in unferem Kreis erfchien. Herivig war jahr: 
¿ebntelang zur See gefahren und hatte dabei viele Lander 
fennen gelernt. Wenn er bei Stimmung war, wußte er 
heiter und an[dbaulid) zu erzählen. 

Einmal tam die Rede auf Elefanten. Ein Wander- 
zirkus, der eben im Städtchen antwefend war, führte einen 
folchen Riefen mit fich. Durch Sammeln des Eintritt: 
geldes follte er fich nüslich machen. 

„Sch fürchte, diefer Elefant wird bald eingeben", 
meinte Herwig, der fid am Abend vorher den Zirkus 
angejeben hatte. „Der Burfche befteht nur noch aus 
Haut und Knochen, wahrjcheinlich wird er ungenügend 
gefüttert. Schade, Daß derartige eingeführte Elefanten 
bas zwanzigfte Zahr felten überleben, während fie in 
ihrer Heimat bundertfünfzig Sabre alt werden follen. 
Die Freibeit feblt ihnen eben, der Lrwald und die 
weite, mit bobem Gras bewad)fene Steppe. 

Nichts iff qropartiger als eine off mehr als hundert 
Tiere zählende Elefantenberde, die im rafenden Lauf 
dahinjtürmt, fo daß fie ein Reiter faum einzuholen ver: 
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mag. Nluch im Schwimmen und Klettern zeigen fidh diefe 
Riefentiere merkwürdig gefchickt. Da die Elefanten febr 
fluge Tiere find, iff es nicht einfach, fie einzufangen, aber 
nachher verhältnismäßig leicht, fie zu zäbmen und gu ge: 
eigneten Wrbeiten abjurichten. Schon nach breimonatigem 
Zujammenleben iff es den Eingeborenen möglich, einen 
Elefanten an einen Wagen zu fpannen und ihn zum 
Serbeijcbaffen [derer Balten und Greng und bei 
ähnlichen Arbeiten anzujfellen.” 

Der alte Herwig zog ſeine Schnupftabaksdoſe aus der 
Taſche und ließ ſie herumgehen, wie er dies gewöhnlich 
tat, ohne zu bemerken, daß wir ſeiner Einladung nur 
WR folgten. Dann fuhr er fort: 

„Meine nähere Belanntfchaft mit diefer Tiergattung 
verdanfe ich einem halberivachjenen indifchen Elefanten, 
den man ung beim Einfchiffen in Bombay fiir Hagen: 
beds Tierpark in Hamburg mitgegeben batte. 

‚So’ mochte wohl ein befonderer Vertreter feiner Net 
fein. Sedenfalls war er Iden nach furger Zeit ber er- 
Härte Liebling der Befagung und der Neifenden. Mehr 
alg einmal äußerte der Kapitän bie Beforgnis, daf 
fefbft ein Elefantenmagen ben vielen Lecterbiffen, die thm 
täglich angeboten wurden, am Ende nicht jtanbbalten 
tónne. 30 lernte mit Leichtigkeit allerlei Runjtjfüde und 
gab fie Dann mit augenfcheinlicher Freude an der eige: 
nen Leiffung zum beften, luc aetate er fid fanft, folgjam 
und riibrend anbanglich an feinen indifen Wärter. 

Für mich, der ich mich viel um ibn fünimerte, (chien 
ev gleichfalls eine befondere Vorliebe gefapt zu haben, 
Täglich bejuchte ich Io, und gewöhnlich empfing er mich 
mit einem fröhlichen Trompetenton, Dann begann er ge- 
icbhicft mit dem Rüffel meine rechte Nodtafche zu durd: 
fuchen, in der faft immer einige Bananen für ibn ffedten. 
Dabei war ef eigentiimlich, dah fidh ber Elefantenrüſſel, 
nach einer erſtmaligen vergeblichen Entdeckungsreiſe, nie 
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mehr in meine linte Noctafche verirrte, die ich meinem 
gelegentlichen perjönlichen Gebrauch vorbehalten batte. 

Cir batten (con faft die Hälfte unferer Fahrt Hinter 
ung, da verführte mich die Langeweile zu einem üblen 
Streich, der mir teuer zu ffeben fam und leicht noch 
Schlimme Folgen hätte haben können. 

Cines Morgens bot ich Io ein mit Gavennepfeifer 
bejfreutes Butterbrot an, In gewohnter Weife führte 
er e3 jofort zum Maule und fchlang es hinunter. Ich 
war darauf gefaßt gewejen, irgend eine Wirkung meiner 
als Dederer gedachten Tat zu beobachten, exrichraf aber, 
alg ich jab, wie heftig der Elefant feinen $Intoilfen äußerte. 
Er warf den Kopf in ven Naden, feste feinen Nüffel in 
eigentümlich penbeinbe Bewegung und fies ploglich der- 
artig dróbnende Sóne aus, tie men fie fonft nur in der 
Wildnis zu hören bekommt. Die Mitreifenden, denen jede 
2lbwechjelung willftommen war, fammelten ji bor bem 
Elefantenjtall. Sch aber machte nich Ichnell davon; denn 
ich wußte wohl, welche furchtbaren Schläge ein zorniger 
Elefant mit feinem MNüffel auszuteilen vermag, und bap 
er gutvetlen nicht davor zurüdfchredt, auch feine Stof- 
zähne zu gebrauchen. 

3n den nächjten Wochen hielt mich mein fchlechtes 
Gewijen davon zurüd, den Elefantenftall zu betreten. 
Dod) allmählich vermißte ich die freuberzige Zutraulich- 
teit des Tieres fo febr, dah ich befchloß, ibm einen 
Bejuch abzujtatten, 

So benabm fic auch gunae, alg wenn nichts gemefen 
ware. Er empfing meine Bananen mit Würde und ver- 
Ihmäbhte auch einige Stüde Sucker nicht, die ich ihm aur 
Berföhnung mitgebracht hatte, Immerhin fiel es mir auf, 
bap der lange Schwanz des Elefanten in beffändiger 
Bewegung Ivar. lud) die eigentüimlichen, wammenartigen 
Wülfte an feiner Bruft zudten merhvürdig bin und ber. 
ino ba war das LUnbeil auch fchon gefeheben. 
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So Hatte den Rüffel in feinen Trinteimer verjentt, ibn 
bligfdnell durh Einfaugen mit Waffer gefüllt und mich 
mit einem fräftigen Strahl überfchüttet. 

be id) mich von Diefem Schreden erholt hatte, fam 
der weite nach. Sos Niiffel grijf in meine Tafche — 
biesmal in die linfe —, 309 meine foftbare, mit Gold und 
Silber befchlagene Schnupftabafsdofe heraus und [dob 
fie zwifchen feine großen Sabhnplatten. Da war nichts 
mehr zu machen. Ein Sinirfchen, ein Kraden, und meine 
Dofe famt Inhalt verfchivand im Rieſenſchlund bes 
Didhauters. Sum Nbfchlug ftieğ er einen. triumpbieren- 
den Trompetenton aus, als iwollte er fagen: „Das haft 
du nun davon; iff dir ganz recht geſchehen!“ 

Entgegen meinen Befürchtungen bemerkte ich in ben 
nächiten Tagen glücklichertweife Teinerlei Anzeichen, daß 
dem Elefanten die eigentümliche Mablzeit irgendwelchen 
Schaden an feiner Gefundheit zugefügt hatte. 








Hiermit fchien Io feiner inneren Empörung end- 
gültig Luft gemacht zu haben, Er trat von da an, auch 
mir gegenüber, wieder als der gutmütige Junge von vor: 
dem auf und blieb harmlos bis zum 2lbjchluß ber Reife. 

Sd) ürgerte mid) aber bod) febr, die wertvolle Dofe 
verloren zu haben. Ein indifcher Maharadfchah hatte 
fie mir einft als Anerkennung und Dank für einen Dienſt 
überreicht, den ich ihm geleistet hatte. Doc ihr Verluft 
wird mir jtets ein Denkzettel fein, daß man Tiere nicht 
mutmwillig necten darf, und dağ man fih hierdurch leicht 
ihre Zuneigung verfcherzen kann, die und doch immer 
wieder fo glücklich macht.“ 


Rups, der Rater 
Gon © Serdendorf 

Es war eine feltfame Tatface, da auf Sem Gutshofe teine 
Sagen gedeihen wollten, Sie blieben fcheu, ruppig und mager. 
Um fchlimmften fab Rups aus. Klapperbürr war er, fein 
Sell ftellemveife kahl, Das Kläglichite war der Schwanz. Wie 
ein abgenugter Zylinderpuger fab er aus. E8 fehien, als habe 
Rups gegen alles, was um ibn ferum war, Verachtung. 

Jahrelang war er (o fdjeu, bal feiner e8 1vaate, fid) ibm au 
nähern. Die Milch, die ibn auf Die Bodentreppe geftellt wurde, 
holte er jih. Jm übrigen jab man ión felten. 

Um Die Hunde machte er einen Bogen. Den Kubftall, den 
er wohl gern ab und zu aufgefucht hätte, mied er ängftlich, 
[eit ibm ein Knecht einmal eine Miftgabel nadgeivorfen batte. 
Auf den Boden, auf dem dic weifgraue Kate ihre drei Zungen 


verborgen Dielt, wagte er fid aud niit mehr. 


Miftrauifch und böfe war Rups, Hnd dodh war eine felt- 
fame Unruhe plóslid in fein traurigeg Leben gelommen, Ein 
remdes Mädchen war auf dem Hofe erfebienen. 

Uls er Aenne das erffemal fab, war er in wilder Flucht 
davongerannt, Gie fien es nicht gu feber, fondern ging rubig ` 
hinüber zu den Hunden. Und Rups erlebte, daß die biffigen 
Hunde jie freudig begrüßen, Dann fah Rups Uenne mit einem 
Keinen Schweinen auf dem Urme. Er fab aud, wie Die 
immer fampfbereite weißgraue Rage duldete, dağ Aenne ihre 
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Sungen bocbbob, und wie das erft wenige Stunden alte Kälb- 
den gierig bie Finger des Mädchens fuchte. 

Einmal ftand 2lenne überrafcbend vor Rups.. Gang Abwehr 
war er, Dem er batte ja eine feilechte Meinung von den 
Menfchen, ARups ftarrte auf den vermeintlichen Feind, auf die 
Hände, Die. unbeteiligt Derunterbingen. Unverftändliche, fanfte 
Worte waren (ber ibm. Dod obne dağ fie Die Hände bob, 
verlieh Zomme den Kater. Unbeweglic lag Rups. 

Und dann Fam der Tag, der Das Wunder in dag Leben des 
Naters bradte. Rups lag im Garten und fonnte fid, als er 
den befannten Schritt hörte. Nicht zu weit und nicht zu nah 
blieb Aenne ftehen. 

„Da but bu ja, Mauze. Was bait bu nur für Schöne Augen, 
Manae. a, feb mich nur immer an — ich meine dich, Komm 
doch mal her — na, komme Doch mal ber!” 

Kein Wort verjtand Das Tier, aber der Ton der Stimme 
tat ihm wohl. Langfam, obne dag Mädchen aus bem Blick Au 
lafen, erhob fidh Rups und fam mit fchleichenden Schritten 
näher. Mun Hob fic) die Hand; doc das Lnfahliche "gefchab, 
fie feblug nicht gu. Leije glitt fie ben Hals entlang, iiber das 
magere Körperchen, wieder und immer wieder. Otupe jlof 
die Augen, und langfam vicb er feinen Kopf an Acnne, Ihre 
Worte gingen wie die wärmenden Sonnenftrablen über ibn hin, 

Rups jchnurrte! Das legtemal hatte er gefchnurrt, ale feine 
Mutter heimlich am Abend in Die Scheune fam, um ihn und 
jeine Gefehwifter zu fäugen. Das war fchon lange ber, aber 
Sdnurren konnte er noch, 

„Uuh Du bift ein Gefchöpf Gottes“, fam es [eife über des 
Mädchens Lippen, und bebutfam löfte fie die Hände. 

Qs Qenne fi fon längt entfernt hatte, jtand Nuys nodi 
wie befäubt in der Gonne. Er fonnte es nod immer nicht be 
greifen, daß Menfchen auch out fein können. 

Die Zeit, Die nun für Nups anbrach, follte ibn für vieles 


Zrautige, Das er erlebt Hatte, entfchädigen. Menne forgte ge’ 


treulicy fiir ibn. Es verging fein Tag, an dem fie fid nicht um 
ibn befonders Tünmerte. Ind Nups dankte ibe fiir alle Liebe, 
indem er ihr berfrauensvoll entgegentam, fobald er fie erblickte, 
Das Glüd, Das nur Liebe und Vertrauen zu-febenfen vermögen, 
hatte bald aus dem febeuen Rups einen autraulicben Kater 
gemacht, Und auf den Hofe fam man zu dev Erfenntnis, da} auch 
bie Rate zu den Gejchöpfen gehört, Die in Die Hausgemeinfchaft 
aufgenommen werden wollen. 
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Baut wetterfidere Futterhauscdhen 
fiir die Vogel! 

Es tommen im Winter Tage mit Raubreif, Glatteigbildung 
oder hoher Schnecdede, an denen die Bógel in der Freiheit an 
Suttermangel zugrunde geben, wenn ihnen nicht geholfen wird. 
Diefe Hilfe find wir unferen Mitgefcböpfen fehuldig. Sie be: 
deutet auch binficbtlich unferer Ernährungsiwirtichaft cine wert- 
velle Grntebilfe, ba die Vögel Die Feinde aller Erntefehädlinge 
find. Uns felbft tun wic Hiermit eine Freude an, Denn Durch 
Diefe Hilfe wird uns der Weg sum Verftändnis und zur Beob- 
acbtung unjerer Bogelwelt erfchloffen. 

Zwei Hauptforderungen find bei einer zwerfmäßigen Bogel 
fütterung zu beachten: 

1. Das Futter muß den Vögeln ftets und befonders bei 
fhrofem Witterungswerbfel, wie Wirbelfchnee, Raubreif, 
Regen, Glatteis, unbedingt zugänglich bleiben, und Awar 
in befter Beichaffenbeit. 

2. Das Futter darf nicht yerlorengehen oder verderben, 
fondern muß bis zum legten Reſt ausſchließlich den Vögeln 
zugute kommen, 

Wir müffen das Futter alfo febligen Durch cin Dad, das 
auch feitlich eindringenden Schnee und Negen abwehrt. Der 
untere Dachrand muß daher in gleicher Höhe mit bem oberen 
Nand des Futterbrettes oder der Futterfrippe liegen. 

Eine folche zwedmäßige Quttertrippe, die man an 
jede ebene Wand, zu bequemfter Beobachtung aber am beiten 
vor das Feniter hängen fann, ift in Der gebväuchlichiten Form 
24 cm lang, 20 cm breit und 22 cm boch (Abbildung Seite 30). 

Wie fertige man nun eine foldbe Futtertrippe an? 

Man nagelt zunächit für die Niickfeite einen Nabmen 20x22 cm 
aug 2,5 cm breiten unb 1,5 cm ftarfen Leiften zufammen. Diefer 
Rahmen bfeibt zur Beobachtung Durch das Feniter offen. Die 
beiden fenfrechten 22 cm langen Leiften erhalten zum Durch- 
fchieben Der beiden dreiedigen Glasfcbeiben, die das feitliche 
Einweben von Schnee verhindern follen, einen 5 mm breiten 
Schlis, Diefer Schlig endet oben 2, unten 1,5 cm vom Ende 
der Leijfe. Nun werden die beiden unteren wagerechten 24 cm 
langen Leiften verbiivinkelig an das untere Ende des offenen 
Rahmens genagelt. Diefe beiden Leijten miiffen aber an der 
oberen Geite mit eimer Haben Stute zur Führung der Scheiben 
verjeben fein. Gas dufere Ende diejer Leiften wird nach oben 
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Kleine v. Derlepid [he Futter- 
frippe, bor bem Fenfter ange 
bracht, 
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abgejdragt, Damit Das Dachbrett glatt aufliegt. Diejes ijt 
32x22 cm grofj, fteht alfo feitlich je 1 cm über, Das Dachbrett 
wird nun mit Der oberen Kante Des Rahmens und den Äußeren 
Enden der wagerechten Leiften (die obere muß ebenfalls ab- 
gejchrägt fein) Durch Nägel verbunden. 

Die eigentliche Krippe zur Aufnahme deg Futter befteht 
aus einem an ber Lnterfeite ber wagerechten Peiften und Des 
Wandrahmens untergenagelten fchwachen 7x20 cm großen Brett. 
Ste wird an ihrer offenen Geite mit einer 2 cm hohen Leifte 
abgeſchloſſen, Endlich verſchließt man die Seiten mit Glas, in- 
dem man Die Dreiedigen Scheiben durch Den Schlig in ben 
Nuten entlang febiebt, Damit die Scheiben nicht berausfalfen 
tónnen, ivenn man Die Krippe chief hält, fcbraubt man ein 
Blechpfättchen über den Schlig, Zur befferen Haltbarkeit wird 
Die Krippe außen mit grüner oder grauer Delfarbe geftrichen. 
Mittels zweier an der oberen Leifte angebrachter Sieten kann fie 
an ber Wand oder am fyenjterfreug aufgehängt werden. Die 
Vögel fliegen nun bon ber unteren offenen Seite ber an die Heine 
Krippe, in der das Futter jtünbig trocden und eisfrei bleibt. 
Zum 9Infoden. büngt man einen Heinen Tannenziveig Darunter, 

Hauptfächlich für Meifen und Sleiber beftimmt ift der 
jelbittätige Futterlaiten, den Die Abbildung auf Seite 31 
im Querfebnitt zeigt. Er bat eine Größe von 20x20x35 cm. 
Der Kaften ift oben nad) vorn abgefebrägt und wird durch ein 
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an ber Nildwand mit 2 Schurnieren befeitintes Dacbbrett ver- 
{dlojjen. Das Dach joll mit Ausnabme der Nückfeite überall > cm 
überftehen. Die !Interfeite des Kaftens bleibt zum Einfliegen offen. 
Hier wird länge der Rückfeite ein 20 cm langes und 5 cm breites 
Brettchen untergenagelt. Indem man diefes: Brettchen vorn mit 
einer 2 cm hoben Veiite verficht, erhält 
man Die Heine Futteririppe, In Diefe 
Krippe rollt das nur aus Banflörnern 
beitebende (Futter an einer [orig ein- 
gefegten Slagjcheibe herunter, Diefe it 
geftiibt auf eine Leiite, die im Abftand 
von je 2 cm von ber Rückfeite und 
vom Boden der Krippe an der Niic- 
feite entlang läuft. Damit die Scheibe 
an Der Petite Salt findet, fchläge man 
an der Oberfeite der Leifte ¿wet Kleine 
Nägel im Abfjtande von 15 cm fo ein, 
bafi ber Nagellopf noch etiwag Heraus- 
ftebt. Durch zwei ebenfolhe Nägel 
unterftilgt man Die Glasfcheibe an 
ber iUnterjeite. 

Wichtig ijt die Fernbaltung ber Gelbittátiger 
leicht aufammenfrtert und nicht mehr | 
nachrutfcht. Deshalb benagelt man das Dacdbrett am beften mit 
Dadpappe, die auf allen Seiten weit überfteht, Die Befeftigung 
des Kaftens gefcbieht, indem man ibn Durch ein Loch, oben in 
der Rüchwand angebracht, an einen Nagel bangt. 

Die Glasfcheibe ermöglicht dag Nachfeben des Futter von 
unten, obne dağ man den Kaften Dazu abnehmen oder öffnen muß. 

Wollt ihr größere Futterbáufer, Futterbólzer oder Meifen- 
glictchen bauen, fo befchafft end dag Merkblatt Ne, 416 
„Winterfutterapparate für Vögel zum Gelbjthauen” vom 
Deutihen Zierfkhugwerbedienit €,B. in Berlin SW 61, 
Großbeerenfitraße 68. Gegen Einfendung von 15 Dig. 
werben 5 Gtüc portofrei überfandt. 

Wer fich fündig über die Pebensbedürfniffe und ben Schuß der 
Tiere unterrichten till, beftelle beider Poft die jährlich zebnmal mit 
vielen Bildern erfcheinende beftebte Zeitfchrift „Der junge Zier: 
imúber". Sie loftet für das ganze Sabre mit Porto nur 1,20 RM. 

Für Bezug von mebreren Heften in Sammelfendung fordere 
man Preisangabe. 





31 


Schenkt Tierſchutzbücher! 

Zwei ganz wunderſchöne und dabei ſehr billige Büchlein ſind 

Mauz und La. Beide jind 14,5<21,5 cm groß, auf Kartonpapier 
gedruckt, aljo febr baltbar, mit überlacttem Kunſtdruckdeckel. 

La, eine Spahtzengeſchichte, iſt Mauz, eine Katzenerzählung, iſt 
28 Geiten ftart und toftet 30 Bfg. 32 Seiten jtart und foftet 40 Bg. 
und 15 Dro, Borto. und 15 Bfg. Porto. 
MNachitehende Wusfebnitte qeben eine Probe von Tert 
und Bildſchmuck. Uug La Gums! Da faf 

pm Das arme S'erlien, ber Iei- 
ne pag, mitten auf Der 
Straße, noch ganz betäubt 
vom Sturz, Hatte er Doch, 
als er neugierig feiner 
Mama nachfab, die fortflog, 
um bon neuen Futter für 
Die Schreibälfe zu holen, gar | 
àw meit Daé Sbpiden aus | | 
| dem imolligen Meft geiteckt | 
und war Herausgefallen, Bald ware es wohl wn “ff 
ibn gefcheben gewefen. c 
Aus Maus’: Sabllos waren Maus’ Streiche und 
Einfälle, Eine Zeitlang hatte er eg fid) anaemóbnt, 


jedesmal, wenn wir ausgegangen p 
rm 2 
ERA 








lauter Langerweile die Dapierrolle 
abjubreben! Er war wohl an das 
berunterbängende Blatt 
geiprungen und battedann 
immer Weiter gezogen, 
weil ihm Die Sache P 
madie. Iir lamen natür g 
lich ju fpat, ibm &inbalt Y 
au gebieten, und fonnten <S 
nur nod Das Papiermeer SH ` 

auf bem Fupboden bewundern, das ordentlich Wellen flug! 


waren, in „Seinem Zimmer“ aus 
ka EA 





Dieſe und noc viele andere Tierfchusblichlein find erhältlich bei Dem 


Deutfdien Tiecfdiutymerbeoienft E.D., Berlin 5W 61, Großbeerenftr. 68 
(Hojifthed «Konto Berlin 19535) - Berzelónis tried unentgeltlich überſandu 


Jeder ſei Helfer am Aufbauwerke des deutſchen Tierſchutzeb. 
Fördert und unterſtüht die Arbeit der Tierſchutzvereine! 
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